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'acte Kirche von Rabat bestand nur aus einer Holzbaracke,
wie dieses Bild zeigt

Schweizer, brachten, mit Hilfe des
Staates das Geld für diesen Bau
zusammen. Nach einem kurzen
Unterbruch infolge Geldmangels,
strebte der Bau im Jahre 1934
seiner Vollendung entgegen. Doch
an eine Glocke war nicht zu den-
ken, darüber war sich auch der
Kirchgemeinderat einig. Denn
die Glocken für Afrikas Kirchen
stammten zum grössten Teil aus
Frankreich und der Import ko-
stete eine hübsche Summe. Also
eine Kirche ohne Glocke? —
Doch einer hatte einen Gedanken,
den er im geheimen ausführen
wollte. Also ging dieser unter-
nehmungslustige Schweizer in
die katholische Kirche, studierte
die dortige Glocke in Tonart,
Durchmesser und Wanddicken,
um an Hand dieses Vorbildes,
das zufälligerweise aus der
Schweiz stammte, selber eine
Glocke zu giessen. Viele Monate
arbeitete er an Berechnungen und
Zeichnungen, alles in seiner Frei-
zeit. Endlich war die Sache so-
weit. Die schwierige Gussform
und auch der Ofen mussten erst
geschaffen werden, denn das
Glockengiessen war den; Afri-
kanern fremd. Und das zum Gies-
sen der Form notwendige Kupfer
musste, um genügende Mengen
zu erhalten, aus dem Kessel einer
ausgedienten Dampflokomotive
gewonnen werden. Unter Mithilfe
von Einheimischen wurde dann
die Glocke gegossen und in fie-
berhafter Arbeit auch der Glok-
kenstuhl gebaut Alles war bis
dahin im geheimen geschehen,
kein Mensch hatte von dieser

Arbeit etwas bemerkt. Nun galt
es noch, das Schwierigste zu voll-
bringen. Zwei Tage vor der Ein-
weihung der Kirche wurde nachts
mit sechs Arabern die Glocke in
den Turm eingebaut. Aber wer
konnte nun die Glocke läuten?
Doch unser Schweizer wusste
sich zu helfen. Mit einem Sack
umwand er den Klöppel der
Glocke — niemand durfte ja von
diesem Werk etwas wissen — um
so einem Eingeborenen «lautlosen
Unterricht» im Läuten zu erteilen,
eine Aufgabe, die bei der ein-
fachen, primitiven Art dieser
Menschen etliche Geduld kostete.

Fast möchte man bei. dieser
Geschichte an ein arabisches
Märchen denken, doch das Fol-
gende möge uns an die Wirklich-
keit erinnern. Der Tag der Ei«-
weihung war gekommen. Der
Pfarrer, sowie zahlreiche Person-
liehkeiten, waren zugegen. Auf
ein geheimes Signal begann die
Glocke zu läuten. Verblüfft rieh-
teten alle ihren Blick gegen den
Turm hinauf. Selbst der Pfarrer
fand in seinem Staunen keine
Worte. Niemand ausser den we-
nigen Mithelfern ahnte, wer der
Spender dieser Glocke war, bis
dann ein Pfadfinder dem Pfarrer
eine Meldung überreichte. Es war
der damalige Pfadfinderführer,
unser Auslandschweizer Schmid,
der glücklich dem Klange lauschte
— genau dem Tone, den er er-
rechnet hatte. Das war die schöne

Tat, die anderntags die Zeitungen
Afrikas erwähnten, denn es war
die erste in diesem Lande ge-
gossene Glocke. Ed. Probst.
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gegossene Glocke besitzt
ein Gewicht von 180 kg
und die Oeffnung einen
Durchmesser von 67 cm.
Als die Glocke das erste
Mal im Turme erklang,
hatte sie genau den Ton,
den Schmid in monate-
langer Arbeit errechnet
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